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Breslauer Beobachter. 


1839. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 
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Dienſtag, den 16. April. 


Redaktion und Expedition: 


Folgende unbeſtellbare Briefe: 
1) An Herrn Gen.⸗Arzt Dr. Kothe, am 11. d. M. zur 
Stadtpoſt gegeben, 
2) An Herrn Sprachlehrer S. Cohn, Reuſcheſtraße N. 21, 
am 13. d. M. zur Stadtpoſt gegeben, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 15. April 1839. 
Stadt-Poſt⸗Expedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Jude. 
(Fortſeeung.) 
. f 
Max von Oſſina ierte gleich einem Wahnſinnigen, den 
Liebe und Haß regierten, durch Wälder und Felder, und ver⸗ 
ec die Zeit, welche zwiſchen jetzt und der Mitternacht 
ag. N 


Ermüdet war er eingeſchlofen, und erwachte, ald ſchon die 
DER ihre ſchwarzen Fittiche über die ſchlumcernde Erde aus⸗ 
8 R 

Mit klopfendem Herzen ging er nach der Stadt und ſuchte 
das Häuschen, — fein Gluck in den kommenden Tagen ent⸗ 
ſcheiden ſollte. 

Sein Herz klopfte, als er nicht mehr fern von demſelben, 
nicht den leiſeſten Schimmer an den Feſtern gewahrte. Doch 
die Fenſterladen verdeckten jene, und angekommen, gewohrte er 
mit freudig vochendem Herzen das Loſungs zeichen; doch hielt 
ihn die Neugierde nicht zurück, durch den Spalt des Fenſterla⸗ 
dens das Stüdchen zu üderſchauen. 3 

Glühendes Roth üdergoß fein Geſicht, denn er glaubte 
nicht die Judith, ſondern einen geſchmückten Engel des Him⸗ 
mels zu ſehen, darum hielt er es nicht länger aus hier zu 
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Buchhandlung von Heinrich Richter, 


Fünfter Jahrgang. 
Ring Nr. 51, im halben Mond. 


ſtehen, ſondern ſtürzte liebeglühend vorwärts durch die offne 
Thüre zu den Füßen der wartenden Jungfrau, deren Geſicht, 
bei der plötzlichen Erſcheinung, ſich höher färbte. L 

»Du bift mein, mein auf ewig,« tief Mar, im Gefühl der 
höchſten Wonne, »keine Erdenmacht fol mich mehr von Dir 
trennen. 

Judith hob den Erglühten von der Erde, hielt ihn aber ent; 
feint, als er von den heißen Gefühlen überwältigt, fie an feine 
Btuſt drücken wollte. 

„Zwar habe ich Dich geladen, & ſproch fie, und Deine 
Bitte gewährt, doch das Gefühl der Ehre erlaubt mir nicht, 
Euch länger als dieſen Augenblick in meiner Nähe zu dulden. 

„Mädchen l& rief Dieſer, „wie, Du könteſt mich gehen 
helßen, nachdem Du mir das Zeichen der Erhörung ge⸗ 
geben ?« 

„Daß ich Dich liebe, wie keine And re, habe ich Dir bewies 
fen; doch, bevor uns Beide nicht ein unzertrennliches Band 
umſchlingt, darf ich Dich nicht länger mehr in meinem Stüb⸗ 
chen dulden. 2 

»Fordre, Was Du nur immer begebrft, ich will es Die 
geben & entgegnete Max, »fordte, daß ich einen Prieſter hole, 
der uns verbindet, in wenig Augentliden fol er hier ſein. 

»Deffen bedürfen wir nicht & entgegnete Judith feierlich, 


‚»ih baue auf Deine Treue und auf die Erfüllung Deines 


Schwures, den Du im Aageſicht Gottes ablegen willſt. 

„Rede, was ſoll ich, Alles will ich vollbringen. 

Judith führte ihn in ein Seitengemach, deſſen Glanz und 
Pracht den Jüngling in Erſtaunen ſetzte. Zwiſchen zwei ſeide⸗ 
nen Rohedetten befand ſich ein Tiſch, auf welchem ein Kreuz 
zwiſchen zwei brennenden Kerzen ſtand. a 

»Mädchen, was ſoll das, was willſt Du ke rief der 
Jüngling. g 4 

Ins Brautgemad will ich Dich führen 4 entgegnete fie, 

„Was bedeutet dieſes Kreuz, noch nie habe ich dieſes Bild⸗ 
niß in Deinem Gemache gefeben,« fuhr er fort. 

Hier, Mop, e ſprach fie feierlich, vſchwöte, bei dem Bilde 
Deines Propheten, in kommender Nacht mir das Haupt des 
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Konſuls zu bringen, dann, — ber Allmachtige fei mein Zeuge, 
bleibe ich von dem Augenblicke, als Du geſchworen haſt, Deine 
Magd, mit der Du nach Gefallen ſchalten kannſt. 

Mar erbebte, doch im Herzen die ſchändliche Handlungs⸗ 
weiſe ſeines Vormunds zuͤrückrufend, hob er die Hand zur Höh 
und ſchwut den großen Eid, den ihm Judith aufgegeben. 

Nun bin ich Dein, Dein auf ewig, rief die Jungfrau 
voll Entzücken als der Bräutigam geſchworen, »ſchalte mit mit 
nach Gefollen, ewige Treue gelobe ich Dir vor dieſem Bilde, 
vor unſetm Gotte. & 2 

Sie lehnte freudig das Haupt an die klopfende Biuſt. 
Die heißen Küſſe der Jungfrau erſtickten den mahnenden Vor⸗ 
wurf in der Bruſt des Jünglings, er vergaß Alles, ſich ſelbſt, 
als Judith ihm anzeigte, doß fie ihn von jetzt an als ihren 
Gatten betrachten werde, bis des Glückes Zufall ihren Bund 
dor den Augen der Welt heiligen würde. 

Sie verſanken in ein Meer voll Wonne. — 

5 6 


Die Nacht des zweiten Tages war hereingebrochen, kein 
Stern leuchtete von dem dunklen Himmelsgewölbe, ein dichter 
Nebelſchleier umhüllte das ganze Firmament und verbreitete un⸗ 
durchdringliche Finſterniß. 

An einer Ecke des Kenſulshauſes lehnte die verhüllte Geſtalt 
des rachedürſtigen Kaſimir, welcher mit glühendem Verlangen 
die Mitternachtsſtunde herbei a ünſchte, um feinen dlinkenden 
Dolch in das ſchwarze Blut feines Tot feindes zu tauchen. 8 

Zwar bebte ſeine Seele vor dieſem erſten Morde, und er 
brauchte Zeit ſich zu faſſen, um keinen Fehlſtoß zu thun. 

Hinter ihm ſtand Jakobs unheimliche Geſtalt, welcher 
Muth in feine Glieder flöfte. 3 

»Zaget nicht, junger Ritter, durch dieſe Thüre muß er 
kommen, kein andrer Weg führt zum Thurme Eurer Braut, 
wenn ſich die Bretter in ihren Angeln drehen, ſo ſtoßet ſicher 
und feſt, fein Herz muß verbluten. 

4 Ae fi wieder, nachdem Kaſimir fic erholt und 
ſeine Phantaſie durch Rückerinnerung des Vergangenen erhitzt 
hatte. 


Er durkte nicht mehr lange harren, der Wächter klies vom 
Rathsthurme die Mitternacht aus; ein heftiger Sturm ethob 
ſich und tobte fürchterlich. Koſimir achtete auf nichts mehr als 
auf die Thüte, welche bald das Opfer zeigen ſollte. Während 
er ſich dicht an den Pfoſten derſelben ſtellle, um in feiner Hand: 
lung ſicher zu fein; klopfte ihn Jemand auf die Schulter; eis⸗ 
kalt lief es ſeinen Rücken hinab — durch den matten Schein 
einer Blendlaterne, erkannte er wieder den Einſiedler. 

Stört mich nicht, « ſprach Kaſimir, Pnoch iſt das Opfer 
vicht erſchienen, verhaltet Euch ruhig, daß ich des Alten Zeus 

nicht verfehle. rt 
e ſo vorſchnell, mein Sohn, ſtecke die Waffe ein, 
on gerichtet. 
e Moment öffnete ſich die Thür und eine ver: 
huͤllte Geſtalt wurde ſichtbar. l 

Ehe ir ee den erhitzten Jüngling zurückhalten 
konnte, ſtürzte dieſer vor und ſtieß ihm den Dolch mit dem 
Ausruf: v Hier Harras, Dein Lohn le in das ſchwarze Herz. 


Jüngling, was haft Du gethan, e rief der Einfiedler dem 
Fliehenden nach. 

»Ich danke Dir, Kaſimir ‚« tief jetzt eine zweite Stimme; 
es war Mar, welcher von Alem unterrichtet, in der Nähe ge: 
ſtanden — dich danke Dir, Ou haft mir eine Mühe erſpart. 

Ohne auf den Einfiedler zu achten, welcher eilenden Schrit⸗ 
tes ſich entfernte, trennte er dem Gemordeten das Haupt vom 
Rumpfe, band es in ein Tuch und fprang nach dem Häuschen 
feiner Liebe, welches er vor kaum einer Stunde verlaſſen hatte. 

Sein Herz war beklommen, als er die Schwelle Überfchritt 
und Judichs liebliche Stimme vermißte. = 

»Hier iſt die Löſung meines Schwurs e tief ex eintretend, 
und warf das Haupt in einen Winkel des Stübchens während 
er in die Arme feiner Jungfrau eilen wollte. f 

Eifiges Enıfegen aber faßte feine Glieder: auf der ſeidenen 
Decke des Ruhebettes lig die erbleicht⸗ Judith, — einen Dolch 
in der Bruſt. 


(Fortfegung folgt.) 
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Beobachtungen. 


Ein Geſpräch unter vier Augen. 

a rn Madame können Sie 

jungen Laffen ſo ruhig hinnehmen? Warum ſetze je di 

Rückſichten, die Sie Ihrem Manne ſchuldig 25 = 3 

den Augen 2. Wer Sie nicht kennt, der muß Sie, Ihrem 
Betragen zufolge, wer weiß, für was halten. x g 

»Mein Mann ſchweift aue, und warum ſollte ich — — 24 

„Glauben Sie, ihn dadurch wieder auf den rechten Weg 

! i Oder glauben Sie, 

darum zur Linken gehen zu dürfen, weil er zur Rechten geht? 

enn Sie glücklich genug ſind, Ihren Mann, der aus zuwei⸗ 

gen anfängt, ins Ehegeleiſe zutückzubringen, fo verdienen Sie 

bierdurch größere Bewunderung, als zu jener Zeit, da Sie ihn 


duich ihm unbekannte Reize feffelten, und da Sie feine frei 
N 5 : 
1 Ientien, daß fie auf Sie fallen mußte. Dir . 


trugen, der ren nicht, wie bei fo vielen andern Btäuten 
ein geraubter Schmuck war, kommt Ihnen jetzt 5 
ächten Verſtandes zu. n kalen den Ihres 


ſelbſt, daß es keine Ehte iſt, Anbe ter 
Ein wohlgewählter Anzug 
lichkeit tragen viel dazu bei, einen M 
rn Unſchuld; 
Reinlichkeit könnte das Symbol der Auuſchei nahen 115 5 
ner Anzug kündigt eine keuſche Frau an; Unſauberkeit, und 
würde fie in ganzen Merten von Wohlgerüchen erfäuft, if ein 
Aushängeſchild der Venus Vulgivaga. Ich weiß zwar nicht, 


ob Sie durch einen Verſtoß in einer dieſer Beziehungen Ihren 
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Mann ſich abwendig gemacht haben; aber fo viel weiß ich, daß 
derſelbe ohne Grund nicht außer dem Hauſe ſich zu entſchädigen 
ſuchen würde. Sie wiſſen gewiß noch einen andern Grund 
für Ihr Betragen anzufühten, ohne Zweifel einen haltbareren, 
als der erſte? e 5 
»Mein Mann iſt märtifd) und widmet feinen Geſchäften 
mehr Zeit, als mir. ; 
»Undankbare! Die Zeit, die er zu feinen Geſchäften aus: 
ſetzt, iſt auch Ihnen gewidmet; denn nur, um Sie ſtandes⸗ 
mäßig zu unterhalten, iſt er beſchäftigt. Die Ehre, die er ſich 
durch ſeinen Fleiß erwirbt, fällt mit auf Sie zurück: „Dies iſt 
die Frau des geſchickten, von feinen Vorgeſitzten geachteten 
Mannes!“ — Welches Lob, welcher Ruhm für Sie, einem 
ſolchen Manne anzugeböten! Und woher glauben Sie denn, 
Madame, daß alle Ihte Tage Feſttage ſind, und daß Sie in 
Ihrem eigenen Haufe nicht zu Haufe gehören? — Verſuchen 
Sie das, was ich Ihnen hier geſagt habe, von nun an in Ih⸗ 
rem Betragen zu befolgen, und Ihr, ſo weit ich ihn kenne, 
braver Mann wird Ihnen nie Anlaß zu Klagen geben! Den 
Anfang aber machen Sie damit, daß Sie Ihre Liebhaber at: 


ſchaffen! — 
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Gefundener Brief. 
(Liebeserklärung einer Köchin an einen S.. rgeſellen.) 
Mein theurer Herr R. 

Entſchuldigen fie meine fo große Freiheit, indem ich mich 
ſchriftlich an fie wende, ich habe durch traurige Erfahrungen 
und Verhältniſſe keinen Freund, dem ich mich mittheilen kann, 
und ſo wurde mir das Glück zu theil Ihnen zu ſehen und zu 
beobachten, woraus ich ſchloß, daß nur Sie der Gegenſtand 
find, dem ich mein ganzes Heiz öffnen kann. Ich hoffe, daß 
fie mich nie zäuſchen werden, ſonſt würde ich mich in ihrem 
ſchönen Auge geirrt, indem man allgemein annimmt, daß fie 
der Spiegel der Seele ſind, darum auch nichts wage, wenn 
ich ihnen mein Herz mit voller Liebe anbiere, doch hoffe ich, daß 


ſie mir ſo viel Vertrauen ſchenken und mich nicht mit denen in 


einen Rang ſtellen, die ſich fo oft der Veränderung unterwer⸗ 
fen, nein nur einmal kann das gebildete Herz Liebe fühlen, 
wird es betrogen, dann wohl nie mehr. Ich hoffe, daß fie fo 
viel Zartgefühl beſitzen, gegen ihre Nebengefellen ein Stillſchwei⸗ 
gen darüber beobachten, indem dieſelden durch ihr Betragen ge: 
gen mich zeigen, wie ungebildet fie find. Ich glaube, das fie 
nicht in Kenntniß davon geſetzt ſind, das einer derſelben einen 
Wiſch, das ich mich dieſes Ausdrucks bedienen darf, geſendet, 
den ich auch ſeinen 
worfen habe. Mein vielgeliebter Herr R. a ich wollte fie herz⸗ 
lich bitten wich morgen auf einem Spaziergang zu begleiten 
wollten ſie dann die Güte haben mich heute Abend um 8 uhr 
zu deſuchen, indem ich dann ganz allein fein werde, weil meine 
Herrſchaft ins Theater gehen, wo wir Rückſprache nehmen kön⸗ 
nen in Hinſicht des Spazierganges. Ich wußte nicht Ihren mit 
werthen Namen, mußte daher Erkundigung darüder einziehen, 
wo ich es dann erfahren habe, bitte daher auch gegen dieſelben, 


\ 


Verdienſten gemäß zum Fenſter hinausge⸗ 


wenn fie gefroge würden, zu ſchweigen. Sollten fie nicht pere 
ſönlich Zeit dazu haben, mich zu befuchen, fo bitte ich um eine 
ſchriftliche Antwort. Ich verharre mit aller Liebe als Ihre 
treuergebene 2 
Breslau, den 6. April 1839. 


Andre Zeiten, andre Sitten. 


Eberhard I., Herzog von Würtemberg, vermählte ſich im 
J. 1474 mit einer mantuaniſchen Prinzeffin. An dem Hoch⸗ 
zeittage kam auf die Tafel, an der die Frauen adgeſondert fpeif'> 
ten, immer nur die Hälfte von den Speiſen, welche die Manns⸗ 
perfonen erhielten. Wenn dieſe 22 und ein Schaugericht hat⸗ 
ten, bekamen jene nur 12. An dieſem Ho czeittage waren 
14,000 Perſonen zuſammengekommen. Wein wurde wie 
Waſſer getrunken. Die Prinzeſſin hieß Jungfer Hochzei⸗ 
tetin, und wurde für die Folge Eberhard's liebe Hausfrau 
und Wirthin, für die man ſtattlich geſorgt zu haben glaubte, 
da fie jährlich 500 Gulden zu ihrer Luft und Nothdurft erhielt, 
um ſich ſelbſt davon zu kleiden und Alles zu beſtreiten, was ihr 
retwegen ausgegeben wurde; auch mußte fie davon ihre Jung⸗ 
frauen und Edeldamen kleiden. 


Lo bens werthes. 
Wenn gleich ſchon viele gerechte Lobeserhebungen über die ver⸗ 


ſchiedenen Biere in Breslau erſchienen find, fo dürfte eine Bemerz 


kung über das Bier des Herrn Rackuff im grünen Baume auf 
dem Ketzerberge Nro. 1 ſich auch einer gerechten Anerkennung 
erfreuen. Herr Rackuff nämlich, wiewohl er ſelbſt nie Kretſch⸗ 
mer war, liefert den wird ich ruhmvollen Beweis: daß, wenn 
man ſich eine Sache angelegentlich ſeyn läßt, und mit einem 
mäßigen Profit zufrieden iſt, etwas Vorzügliches geleiſtet wer: 
den kann. Sein wirklich gutes, nahrhaftes, ktaͤftiges und 
ducch feinen lieblichen Geſchmack ſich auszeichnendes Bier ver: 
dient mit Recht eine öffentl che Würdigung, und kann jedem 
Bierkenner empfohlen werden. Es iſt dem Herrn Rackuff um 
fo mehr zu wünſchen, daß er dieſes vorzügliche Bier und deſſen 
Verfertiger beibehä lt, als fein würdiger Vorgänger, Herr Becker, 
den lang bewährten Ruhm des grünen Baumes, eines ganz 
vorzüglichen Bieres, ſtets aufrecht erhalten hat. G. Rolle. 


Nützliche s. 


Feuchtigkeit der Wände. 
Einige der beſſern Gebäude und Mauern in Algier find ſtel⸗ 


lenweiſe mit einem vortrefflichen Kitt überzogen, der dem Wet⸗ 


ter beſſer widerſteht, als Marmor. Er beſteht aus 2 Theilen 
Aſche, 3 Theilen Thon und 1 Theil Sand. Dieſe Compoſi⸗ 


— 


don, maurif Fabbi genannt, wird mit Oel gemiſcht und 
aufgetragen. - 


Ein Pfund Pech, 8 Loth weißes Herz, 8 Loth caput mor- 
tuum und 8 Loth fein zerſtoßene Ziegelſteine kocht man unter 
einander gemengt in einem eiſetnen Topfe. So lange dieſes Ge: 
miſch noch heiß iſt, wird es mittels eines großen Pinſels auf 
die Wand geſtrichen; ſobald dieſer Anſtrich erkaltet iſt, bilder 
er eine harte Wand, uad verhindert das Durchdringen der 
Feuchtigkeit, wenn auch nachher die Wand mit Kalk überpinſelt 
und weiß gemacht wird. a 


N Ofenkitt. 


Man ſiebt Holzaſche durch ein feines Sieb, mengt gleich 
viel geſtoßenen und geſiebten Lehm hinzu, und vermiſcht Beides 
mit etwas Salz. Hierauf feuchtet man das Ganze mit ſo viel 
Waſſer an, daß ein Teig dar uus wird und ſtreicht die Fugen 
oder Ritzen des Ofens, der aber nicht warm ſein darf, damit 
zu. Dieſer Kitt berſtet nicht und nimmt eine bedeutende Hätte 
an. Bedient man ſich deſſelben beim Setzen neuer Oefen, ſo 

werden ſie faſt unzerſtörbar. ® ; 


Geftorben. 

Vom 6.—13.. April find. in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 69 perſonen (35 männl., 34 weibl.). Darwater find: Todtge⸗ 
boren 23 anter 1 Jahre 20, von 1 —5 Jahren 133 von 5 10 Jah⸗ 
ren 0; von 10 — 20 Jahren 5 von 20 30 Jahren 3. von 30 — 40 

Jahren 5, von 40—50 Jahren 4, von — Jahein 4, von 60 - 70 
Jahren 9, von 7080 Jahren 3, von 80—90 J. 2, von 901003. 0. 


Unter dieſen ſtarben in 0 . 8 und zwar 
Ügememen Krankenhoſpttal 3 
0 Hoſpital der Eltſabethinerinnen 0. 
Hospital der barmherz. Brüder 1. 

der Gefangen: Krankın: Anftalt 0. 
Ohne Zuzlehung ärztlicher Hülfe. 


„ 


In dem allgemeinen 


4. 


Alter. 


Krankheit. 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 
ſtorbenen. 


2. April. 


| u ] 
Mällergeſ. G. Scholz. ev. Verunglückt. 30 J. 
3. d. Schneidergel. Göke Fr. kath.] Schlagfluß. 50 J. 
4. [d. Klemptnermſtt. Ludwig S. | ev. Unterlbs. ſchw. 4 J. 
Id. Tiſchlergeſ. Kirſch S. ev. Krämpfe. 6 W. 
d. Schneidergeſ. Wotzel T. ev. Schlagfluß. 1 J. 3 M. 
d. Schiffer Jochmann T. ev. Bräune. 1 J. 
5. Tagarb. D. Becker. ev. Erw. d. Herz. 40 J. 
g d. Tagarb. Wagner S. kath. Krämpfe. 14 T. 
d. Commiſſion. Borchert S. [jüd. Waſſerſucht. 18 5. 
d. Fleiſchermſtr. Heering Fr. ev. Lungenſckw. 36 J. 
Kutſcher 3. Ktoſe. kath. |3tteırwahnf/ 33 J. 
ref. Abzehrung. 68 J. 


6. [d. Juſttzrath Bahr Fr. 
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Tag 


— 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 
ſtorbeuen. 
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Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis ducch die 
handlung und die damt beauftragten Commiſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bel wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. 
tal von 39 Nummern, ſo wie aus Königl. Poſt⸗ Anfaiten bei wöchentlich dreimaliger Werfen 
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Jnſteumentenmag ec W. Schon⸗ 
gart h. l ev. Leberkrankh. 
d. Tagelöhner Kirſchſtein T. ev. Krämpfe, 
Eine unepl. T. kath.] Krämpfe. 
d. Tagarb. Fauſtmann S. ev. Auszehrung. 
d. Haush. Bensky S. kath.] Schlag. 
d. Töpfergeſ. Glanz S. Todtgeboren. 
d. verſt. Gutsbeſiger Paur S. ev. Starckrampf. 
Zagelöhnerin Zebora. kath. Unterleibsentz. 
Schloßvogtstochter E. Hiller. en. Abzehrung. 
7. d. Zöpfergef. Rutſcheck S. kath. Abzehrung. 
o. Tiſchlergeſ. Duhn T. kath. Unterleidsentz. 
Ein unehl. S. a ev. Abzehrung. 
Wittwe Biof. jüd. Waſſerſucht. 
d. Schneider Jakob S. ev. Krampf. 
d. Schneidergeſ. Korner T. kath. Gehirnentz. 
8. Eine un- hl. T. kath. Steckfluß. 
d. Müllergef Klemm T. kath.] Abzehrung. 
d. Bürſtenm. Weſtelmüller S. Todtgeboren. 
d. Sattlermſtr. Deunert T. ev. Schlagfluß. 
Agent B. Ginsderg. jüd. eungenlähm. 
d. Tiſchlergeſ. Lebeck S. kath. Schlag. 
d. Getreidemäckler Ernſt T. ev. | Krämpfe, 
Ein unehl. S. ev. Abzehrung. 
9, Juvelier G. Hacker. ev. Waſſerſucht. 
Schneidermſtr. J. Erbs. kath. Luftröhrſchw. 
Tagarb. E, Häusler. ev. Bruſtwaſſerſ. 
d. Haush. Maretzky T. kath. Bruſtwaſſerf. 
d. Uaterof. C. Scholz T. ev. Sch windſucht 
d. Prof. u. Dr. Remer S. ed. Keuchhuſten. N 
Braugeh. G. Strecker. ev. kbungenentz 
Tiſchlerwtw. E. Krämer. ev. Lungenſchw 
Wittwe J. Ludwig. ev. Waſſerſucht. 
d. Mälzer Peukert T. v. Schlagfluß. 
10. Zimmermann G. Sahrtig. ref. Bruſtwaſſerſ. 
d. Buchdr.⸗Factor Storch S. Kopfgeſchw. 
d. Unterof. Scholz S. ev. Auszehrung. 
d. Zagerd. Kalſer T. kath.] Schwäche. 
Saul, Puld. kath Lungenſchw. 
Fier ni B. Alex. ev. Alterſchwache. 
a unehl: T. kath. Krämpfe. 
in unehl. S. kath. Krämpfe. 
d. Bäder Fuchs X. ev. Scr ophel 
. ee Banneg. ev. Lungenentz 
unehl. S. ae 2 
11. [d. Muſikus Lucas T. A tor: Sud ne 
d. Lotterte⸗Untereinn. Kahl T. ev. Keuchhusten 
d. Tagarb. G. Strampfke S. ev. Abzehrung j 
d. Haush. D. Adler S. kath Bruſtwaſſerſ 
d. Pterdeh. Pius Fr. jüd. Lungenſc w. 
Röthe⸗Packer C. Magni. co. Waſſerſucht. 
Tagarb. C. Mandel. ev. Langesſchte 
Wittwe Thiem. kath. Lungenkat 
Freihert v. Stillfried. - ‚kath Alterſch ach 
12. Bäcker J. Hauenſchild. kath. Brand — 
Wittwe Sickert. kath. Unterleibsentz. 
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